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Frank Förster, Senftenberger Revier 1890 — 1914. Zur Geschichte der Niederlausit^er Braun
kohlenindustrie vom Fall des Sozialistengesetzes bis z um Ausbruch des 1. Weltkrieges.
Bautzen, Domowina-Verlag, 1968. 328 S., 17 Abb., 5 Karten (= Schriftenreihe des
Instituts für sorbische Volksforschung in Bautzen, Bd. 37).

Die Arbeiten des Instituts für sorbische Volksforschung zeichnen sich seit jeher durch
einen der Struktur dieser wissenschaftlichen Einrichtung entsprechenden interdisziplinären
Komplexcharakter aus. Das bedeutet, daß in historisch angelegten Publikationen auch die
volkskundliche Fragestellung und umgekehrt in volkskundlichen Untersuchungen der
sozial- und wirtschaftsgeschichtliche Bezug in gebührendem Maße berücksichtigt werden.
Genannt seien etwa Siegmund Musiat, Zur Lebensweise des landwirtschaftlichen Gesindes in der
Oberlausitz (t 964) oder Jan Solta, Die Bauern der Lausitz (1968). Zu diesen Beispielen ist auch
die vorliegende Arbeit von Förster zu zählen, die unter den historischen Publikationen des
Bautzener Instituts erstmals Probleme der Arbeitsbedingungen, der Lebensweise und der
Stellung des Proletariats im Klassenkampf, dargelegt an der Schicht der niederlausitzischen
Braunkohlenbergarbeiter, als konstitutiven Teil einer historischen Untersuchung mit
behandelt.

Förster zeigt an einer Fülle von Material aus Archiven, Zeitungen und Gesprächen mit
Arbeiterveteranen in gut gegliederter, bisweilen geradezu spannender Darstellung den
Wechselprozeß zwischen den Machenschaften der Kohlenbauunternehmer zur maßlosen
Ausbeutung und politisch-ideologischen Unterdrückung der Arbeiterklasse und deren
Reaktionen in der Arbeit, in der Lebensweise und im unmittelbaren Klassenkampf. Dabei
ist ausdrücklich hervorzuheben, daß er sich nicht damit begnügt hat, nur die „Lage“ oder
die zunehmende Zahl von Streikaktionen zu beschreiben, sondern auch und gerade die
unmittelbare Aktivität des niederlausitzer Proletariats als Reaktion, als Selbsthilfe und Eigen
initiative in den Mittelpunkt rückt. Daß in diesen Zusammenhängen auch der bewußte
Mißbrauch volkskultureller Erscheinungen durch die herrschende Klasse — durchaus
schon als Folklorismus zu bezeichnen — eine nicht unwichtige Rolle spielte und frappante
Übereinstimmungen mit den späteren Bestrebungen der deutschen Faschisten zeigte, ist als
Material für die Wissenschaftsgeschichte der Volkskunde genauso wichtig wie etwa der
Flinweis auf den Volkskundler Richard Andree, der in seinen Wendischen WanderStudien
(1874) zu kompromißloser Germanisierung des Sorbentums und zur Eliminierung der
sorbischen Volkskultur auf rief. Auch die zwielichtige Rolle der Kirche in diesen sorbisch
deutschen „Beziehungen“ hat Förster in seinen umfassenden Darlegungen mitbehandelt.

So ist dieses Buch aus dem Kollektiv des Instituts für sorbische Volksforschung in mehr
facher Flinsicht dem Volkskundler zu empfehlen: Auf Grund der konzeptionellen Einbet
tung volkskundlicher Zusammenhänge in historische und umgekehrt, hinsichtlich der
Darstellung proletarischer Aktivität als Ausdruck der Lebensweise im weitesten Sinne,
also mit Einschluß des Klassenkampfs, und in wissenschaftsgeschichtlich-ideologischer
Hinsicht.

Wolfgang Jacobeit, Berlin

Helmut Möller, Die kleinbürgerliche Familie im 18. Jahrhundert. Verhalten und Gruppenkultur.
(West-)Berlin, de Gruyter 1969. 341 S., 17 Abb. auf 5 Tafeln (= Schriften zur Volks
forschung, Bd. 3).

„Es ist eine empirische Erfahrung, daß Gruppen, die nicht nur auf der Grundlage einer
sozialökonomischen Formation existieren, sich in ihrem Charakter und ihrer Struktur über
kurz oder lang der jeweiligen Formation anpassen bzw. ernsthaften Einwirkungen seitens
der jeweiligen gesellschaftlichen Verhältnisse unterliegen. So zeigt die Betrachtung der
Familie den übergreifenden, bestimmenden Einfluß der jeweiligen gesellschaftlichen Ver
hältnisse nicht nur darin, daß sie sich in ihrer Größe, Struktur und Funktion diesen Ver
hältnissen entsprechend gestaltet, sondern auch darin, daß in Übergangsperioden innerhalb


